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Es 1st hohe Zeit, daß WITr den Kampf um die H-eiligkeit der Ehe nicht nur als
religiös-seelsorgerliches Anliegen E  Kreis der Pfarrgemeinde sehen,
sondern als das, w 4S inzwischen längst geworden ist, ein dringendes An-

liegen menschlicher Ordnung. Verteidigung allein genügt nıicht mehr, W1r
kämpfen bereits aut den etzten Bastionen. Haben WI1Lr noch Möglichkeiten

Gegenstols, eine geschlossene Front hinein, dıie SaNzZ anders denkt als
WIr ? Verfügen WwWI1r ber Beweismittel, die allen sprechen ? Ja Diıe Natur
selbst 1st unser Bundesgenosse geworden, die mißhandelte Natur; die Hr-

gebnisse und Erfahrungen der irrigenr Entwi ckh;ng streiten heute bereits
tür uns.1

. Über den mgang mit „Heiden“
Von LÜDERS

In unserch traditionmsmäßig abgeschlossenen katholischen Kreisen be-
stehen oft recht unklare Vorstellungen über das „Heidenland”, das uns rAaum.-
iıch unmittelbar nahe liegt, VO  e dem WI1r iınnerlıch aber vielfach einen
größeren Abstand haben scheinen als VO]  5 den Heidenländern auf anderen
Kontinenten, 19, dessen Vorhandensein niıcht einmal jedem voll bewußt 1st.
Wenn Epiphanietag VO  S der Heidenmission die ede ist, gehen die
Blicke w1e selbstverständlich nach Übersee. Be1 dieser Gelegenheit
konnte 119}  m} einmal in Hamburg, das ;ohl e11Ne der ausgeprägtesten Zen-
tralen modern-heidnischen Ge1istes ist,” ın einer Kinderkatechese dıe Frage
hören: „„Wo g1bt denn kleine Heidenkinder? Etw.  © Hambürg? der
Blankenese ?” Zur Zufriedenheit des Katecheten erfolgte e1n einstimmiıges
..  ‚‚Ne1in woraut ungestÖrt dıie Expedition ach Zentralafrıka unter-
nehmen konnte.

S0 scheint 2180 selbst noch 1n der Diaspora, 1n dıe jetzt iele Katflolikwen
verschlagen sind, jene „tradıtionelle” Abgeschlossenheit fortzube-
stehen, die das relig1öse eben ler Ante1i1lnahme und Verantwortlichkeit
Tür die moderne Welt, ihre Probleme und Gefährdungen, abtrennt. FEine VOTI-

wiegende Haltung der Flucht und der Abwehr verhindert vielfach, daß
diejenige ‚„Misstonsaufgabe , die uns durch die Zeitumstände zunächst
lıegt und die am g;word»en ist, e;kannt, geschweige denn C  _
griffen WIr  d.

Es brauchtt ohl kaum gesagt werden, dafß diese „Missionsaufgabe“
nicht durch e1in aufdringliches Streiten Glaubenswahrheiten und morali-
schle Grundsätze, durch keine Kritik modernen Leben erfüllt wird, die
ohne 1nNeres Verständnis gleichsam ben autf das verdorbene Heidentum
herabdonnert. eine solche Haltung, die etwa der gleichen inneren ABE
geschlossenheit und Enge entstammt w1e dıe völlige Gleichgültigkeit, macher'1

FEın Zzweıter Autsatz WIr die Lehre von der Unauflöslichkeit der Fhe DOSIUV darlegen und

praktische ‘Anregungen ZUTr Frage der Eindimmung der FEhescheidungswelle veben.
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sich dıe sogenannten „aktiven‘““ Katholiken gelegentlich 1LUFr „unbeltebt‘
ihrer Umgebungund helfen noch die Kluft erweıtern, die Glaube und
Unglaube voneinander renn Das 1stC111 Tragıik, W1C S1C häufig den gut ge_ A Ymeıinten, aber Hıinblick aut die INNCTITEC Struktur des modernen He1iden
denkbar unzweckmäßfßigen un ungeschickten Eıtfer des gläubigen Menschen
begleitet. Es braucht wohl, diese Tragık aufzuheben, tieferes E1in-

dringen das Wesen des modernen He1identums, C111 Verstehen, das die
Menschenliebe einschließt.

X
E1ıne Ursachie Lürdıe große iNNCTEC Entfernung des Katholiken VIO der

Welt des modernen He1dentums lıegt ohl darın, da{ sich ıhm dessen Realı-
tAat und eigentliche Beschaffenheit noch vielfach dem Namen des Pro- E
test: verbirgit och steht uns Jängst nıcht mehr der NCr C192 E

un: einheitlichen relig1ösen Grundsätze bewußte Gegner des kontess10-
nellen Ze1italters gegenüber, der, wiewohl C wesentlichen Glaubenswahr-
he1iten mit der Kırche übereinstimmte, diese se!bst AauUuS ‚em Fundament
vernichten suchte Die Lage hat sich inzwischen wesentlich geändert. Außer-
halb der verhältnismäßig kleinen theologisch interessierten Kreise 1st
S1 auch solchen Protestanten, welche die Verbindung M1 ihrer Kırche
noch aufrechterhalten, aum ber dıe eigentlichen Grundlagen des Pro-
testantiısmus und ıhre Abweichungen VO:  $ der katholischen Glaubenslehre
klar Man verbindet vielfach mMI1t dem Wort „protestantisch‘ NUr das unbie-
stimmte Gefühl Freiheitsbewegung Gewissenszwang und e1istes-
verdunkelung und dıe Vorstellung C1NCcS gemäßigten vernünftigeren un fOort-
schrittlicheren Christentums, das sıch VO  e dem Aberglauben Ce1NCS dunklen

<Ze1italters gereinigt hat un dem Menschen sSC1LN gewöhnliches Leben nıcht
schwer macht. SO wurde ZuUum Beispiel einmal 1ı protestantischen Religions-
unterricht dreizehn- his vierzehn]ährıgen Kındern der Unterschied 7wischen
den beiden Kontessionen darın SCZEISL da{ die Katholiken 1Ce Bilder
ihren Kırchen anbeten, während S1C den protestantischen Kırchen LLUL

Zur allgemeinen Erbauung und ZuUum Schmuck dıenten.
Dıe gleiche Unklarheit ist auch den. Vorstellungen CISCH, dıie der Protestant

häufig den Glaubenswahrheiten selbst hat Hs g1ibt gebildete und relig1ös
durchaus aufgeschlossene Menschen, die cht imstande sin.d erklären,,
W.4s etwa die Begriife I'rınıtät, Inkarnatıon, Sakrament bedeuten. Sıie
können SOSar empört sSse1n ber diese Zumutung, nıcht 1L1Ur aus allge-

Gleichgültigkeit heraus; die das lebendige Verhältnis den Ta
benswahrheiten verloren hat, sondern AusSs an seltsamen Abscheu, eiINer

Angst VOTLr allem „Dogmatischen” und „Orthodoxen‘‘. Diese Worte haben
nämlıch für viele Protestanten C1NEN geradezuirrelig1ösen Sınn Man Sagt mit

entfernten SC1NEr ursprünglichen edeutung entstellten Anklang
‚die Reformatoren, daß das ogma die persönliche Freiheit bedrohe den
Ge1ist tOote und daß alleın auft den Glauben, das heißt für S1C auf C1N' ich-
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tung des Fühle und Wiıllens
en unbensinhalt gyebunden ist.So kann SC cheh auSSCSP:

che und antichristliche Vorstellungenund Be riffe ı die grundlegenden
Glaubensbestände, selbst 1ı den Gottesbegriff, eindringen. Vielfachwird
unbewufßt der eigentliche christliche Offenbarungsbegriff durch deistisches
und pantheistisches ersetzt Oder versucht Kom-
promulß finden 7wischen dem, w4sSs der vernünftig-sittlıchen Natur des
Menschengemäß erscheint, und subjektiven Auslegung CIN1LSCn_
der Stellen der Heiligen Schrift

Von einzelnen ausgezeichneten Vertretern. der protestantischen Kirche und
zahlenmäßig 7z1emlıch kleinen Gruppen abgesehen, diesich ehrlıch die
Glaubensfragen bemühen und von denen gelegentlich‘CL Erneuerungsbewe-
Zuhs ausgeht, 1st C1N: Neigung solcher Unbestimmtheit und Gleichgültig-
keit ı weıten Teılen des modernen Protestantismus heimisch,dıe bereits
virtuelles He1dentum umtassen und mehr und mehr a2usSs sich entlassen. Un-
geachtet der exakten theologischen Definitionen ber Glauben und Kirche,
die derartige Abweichungennatürlich theoretisch ausschließen, aber dem
C1ITLAUS größten e1l der Protestanten unbekannt sind, trotz derNCUCIEN

sıinnung auf dıe altlutherische Dogmatik, die sich gerade SCDSCH solche Er-
scheinungen wendet. Setizt sich dieser Zug Vermenschlichung und Säku-
larısation des Christentums stärker durch Ja, mMan könnte9 dafß

M1 CINISCL Notwendigkeit <&  usSs den Grundsätzen des Protestantismus, wenn
auch Sanz und Sar nicht 2US den Absichten der Reiormatoren, folgt, d !

etztlich he1 dem langsamen Entstehen des modernen Heidentitums us:
lıberalen und Subjektivismus neigenden Christentum auchur-

sprünglıch relig1öse Antrıehbe und Auffassungen mit Werk sieht.
Von diesen rsprüngen her ergeben sıch manche Folgen für 1€e 11NNETIe

Gestalt des modernen He1identums. Einerse1its ist noch mit C1iNCcr AÄArt meta-
physischer Energıe geladen, die S1: der Entschiedenheit dem unbe-
dingten Gültigkeitsanspruch mancher Ideen zeigt. Anderseits wirkt
1ıhim sooch jener.Auflösungs- undVerfallsprozeßfort,dendie religiösen Grund-
sSatze Laufe der protestantischen Jahrhunderte erfahren haben, daß sich
VO  5 hier AuUuSs den heidnischen Ideen CL innere Zerrissenheit und Un-
einheitlichkeit muitteilt, dıie vielfach i Gegensatz steht : den Vorstellungen
Von einheıitlichen antichristlichen Kamp({front, die sich auft christ-
liıcher Se1ite macht.

I1
Wenn man die Gründe überblickt, welche dıe modernen eiden für ıhre

Irennung VO! Christentum der fürihreerklärte FPeindschaft anführen, so
kann man hbe1 aller Vielfältigkeit doch eineÜbepehsfi;nmung finden:kaum
C1NC dieser Begründungenhat eLwas mit den Glaubenswahrheiten als solchen

tun der jedenfalls 7weiter Linıe. Durch die allmähliche Vorbe-
und Entstehung des Heidentums innerhalbder liberalen christlichen
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der liber: rotestant rhaxa. S me: , VO g entgli
Der moderne Mensch ist siıchüber den Übergang Glauben ZAE Un-
glauben I£t.|SArnıcht klar Oommt CS, daß mMan modernen Heidentum
ZuUum Christentum irche vorwiegend unter politischen, SOz101
schen, QACLSTECS- und bildungsgeschichtlichen, } ökonomischen und natiıonalen
Gesichtspunkten Stellung ohne daß die bernatürlichen Glaubens-
wahrheiten auch Nnur den Blıck gelangen. Dabei wirken auch solche ACL-
stige Strömungen und Ideologien nach, die der_ Geschichte des Prote-
LAaNnLiSMUS undder Säkularisation derletzten 200 Jahre versuchten, die christ- VE
lichen Offenbarungsgehalte :auf C111 Naturreligi0n, deistisches der pan-
theistisches WeltbildZzurüickzuführen der positivistisch auszudeuten.

urch diese SCINEr Entstehungsgeschichte begründete Stellung ;
christlichen Welt unterscheidet sıch das moderne Heidentum wesentlich
enanderen . vorchristlichen oderaußereuropäischen —— heidnischenKul-
turen, die siıch den Voraussetzungen C1HNer rec1in natürlichen Religion der
Metaphysik her gleichsam auf das Christentum hin entwickelt haben,
ı1hm dıe übernatürliche Ergänzung iıhres Wesens finden, w1e ZaNZ
hervorragender We1ise Griechen- und Römertum der Fall WAar. Das
derne He1dentumse fast allen halten dıe christliche Offenba-
run virtuell VOTauS, WE CS S1C uch bewußt verneint. Das Christentum lıegt
a1lso hinter nıcht VOTL SC1116 natürliche Entwicklungsrichtung führt
VO! fort. Seine "Teil noch VO'  } der christlichen Überlieferung her
beeinflußtegeistige Grundstruktur bedeutet vielfach, statt106 Verwandt-
schaft oder gegenseitige Anziehung herzustellen, 4s gröfßte Hindernis
tür C117 die christlichen Glaubenswahrheiten. Man hat oft
den Eindruck, |d3‚ß dem Neuheiden be1i C1INCr solchen Annäherung die christ-
lLichenJahrhunderte‘, unnıcht zuletzt auch die Fehler und Irrtümer, die 1
ihnen entstandensind, Wege liegen.

Vonhier AaUuUS erg1ıbt sich C1MN: Erklärung für C112 überraschende Erschei-
NUNS, «die sich heute 1 der neuheidnischen Welt andeutet: daß nämlich dort,

sich'subjektiv dem Christentum noch nächsten f{ühlt, die DE
ringste Ansprechbarkeit und Aufnahmebereitschaft für die übernatürliche Re-
alıtät desGlaubens vorhanden 1st. Je mehr sich das Heidentum hingegen VO!  5
SC1INCNlıberalen christlichen Ausgangsstellungen und Somit uch den. Ge-
danken der Säkularisationsgeschichte entfernt, desto näher kommt W16-
derum JENEC] ande natürlicher Glaubensbereitschaft, der sich Er-
gänzungsbedürftigkeit durch das Übernatürliche bewußt werden©
Diesem Gedanken tolgend hier versucht, S1iNnen Überblick.iber dıe
7elnenFormen und Iypen des modernen Heidentums geben

Se1ine glaubensfernste Gestalt Öönnte wohl ı JENCIN liberalen und
bürgerlichten Konventionschristentum finden,das Von der Zeit dıe Jahr-
hundertwendeher och teilweise 1 UNSCTIIC Welt hineinragt. Es atı Grunde
sschon völlig mI1t der Wirklichkeit und den Forderungen des Glaubens g-
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brochen und ist _ zu eidem‘ reinen Ausstattungsstück Siher konservakıven Ge-
sellschaftsklasse geworden, WL nıcht manchma!l sogar der Tarnung ihrer
selbstsüchtigen Interessen dıent. So 1St 1n doppelter Weise die Wurzel
das Eerste Stadıum des NeCuUCNHN He1dentums, dessen \plötzlich unverhülltes Her-
vortreten der Zeit 7wischen den beiden Weltkriegen also längst vorbereitet
und durchaus keıin Akt persönlicher Willkür der Bosheit auf se1iten der Ab-
fallenden ist, w1e oft den Christen a ZCHOMMCN wird. Einerse1its amr
ıch ist dieses innerlich ausgehöhlte spätbürgerliche Christentum, das
Strome rückständigen Denkens steht, der Gegenstand eiInes großen, zmnal
VO!  an soz1alistischen Tendenzen getragenNecn Protestes, anderseits bereiten sich

z UNVEr seiner Oberfläche schon die Ideale einer reinen Diesseitsfrömmigkeit
VOT, dıe das He1identum immer weıiter entwickelt. Unter Einwirkung des Kul-
turprotestantismus entstehen hier die Überzeugungen, daß der Nutzen, d1ie

Biıldung und das Vergnügen des Menschen d1 eigentlichen Schöpfungsziele
seien und da SOmM1t der ‚vernünftigste ‘ Gottesdienst darın bestehen müÜsse,
allgemeınen humanen, kulturellen und polıtischen Zielen dıenen und
den Portschritt und die Höherentwicklung des Menschengeschlechtes
einem schr menschlich verstandenen Sinne fördern.

Von dArieser liberalen Christliichkeit ist NUr soch e1in Schritt einer Welt-
und Gefühlsfrömmigkeıit, deren eigentliche Epoche ıoohl die Ze1it 7wischen
den. Kriegen WAal, die aber seit.einıgen Jahren wieder ungeme1n Bedeutung
zunımmt, unter den künstlerisch Schaiffenden, den Lehrberutfen nd
in weiten Kreisen er Natur- un Kunstfreunde. Hiıer fühlt iINnan sıch, abge-
sehen VvVon einem verächtlichen Widerwillen alles, w asSs ach Dogma
und kanonischem Recht aussıeht, dem Christentum noch irgendwıe nahe, Ob-
gleich die schr Unklaren gelassene Gottesworstellung oftmals schon 1in
einen reinen Pantheismus, Seelen- un: Naturkult übergeht. Das wird ber
nıcht als e1n „Bruch. mMI1t dem Christentum empfunden, sondern als e1n Fort-
schreiten Wesentlichen und Eigentlichen. Vielfach werden noch christ-
lıche Symbole und Begriffe auft allgemein menschliche und natürliche T Af-
bestände angewandt, und dieser NCUC, säkularisierte Sınn erscheint als der
tiefere un eigentliche, auf den die Religionen 1Ur unvollkommen hindeuten.
Dabe1 führt Überzeugung, da{ß die relig1öse Wirklichkeit w1e dıe Wirk-
lichkeit überhaupt völlig irrational st, ciese Art der Gefühlsfrömmigkeit:

der entschiedensten Verachtung jeder ENAUCICIL Bestimmung eines rel1ı-
K 2g1ösen Inhalts

Daraus entstehen, obgleich man S1C.  h hier auf dem Gipfel sl  der "Toleranz und
der Verständnisbereitschaft len Religionen gegenüber fühlt, fast unüber-
steigbare Hindernisse den eigentlichen Inhalten .der christlichen Offen-
barung gegenüber, deren übernatürliches Wesen sich nicht 1n den allgeme1-
NECN, naturhaften Ausdrucksmitteln einer Gefühlsfrömmigkeit fassen äßt
ährend meint, sıch Abstreifen der „äußeren Formen des gma
und der Kirche-um sich»encr dem Wesen des Chrisbentuips nähern, YCI'-
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fehlt man dessen übernatürlichen Sinn Dabe1 besteht jedoch unklarer
Zug den über- oder außernatürlichen Bereichen fort der desito|
eichter C1Ne6 Rıchtung auf das Okkulte auft spirıtualistische Spekula-

W1C S1C S1C.  h ELW Anthroposophie und Theosophie dar-
stellen dıe nıicht selten die irrationale Gefühlsfrömmigkeit einmündet

Der „Ireirelig1ösen‘‘ Haltung 1St Grunde andere „Ireigeistige
nıcht allzu fremd der das, w 4s der Irrationalismus der Gefühlsirömmig
e1t och Unklaren läßt Nnun als C: eindeutiges Bekenntnis das
Christentum un Jenseitsglauben Ausdruck kommt DiIie fr.  1_
istıge Haltung bildet iıhr Wesen Wıderspruch Kampf das
Christentum heraus denn Nur insofern Glaube, Dogma, Kıiırche als
rechtmäßige Bevormundung Versklavung des Menschen, 7umal SC1INCT
Vernunft und SC1NE6S Gewissens, hingestellt werden, sind Befreiung und Ye1-
heit als positive Werte verstehen, die C1iNer geistigen Bewegung als Impulse
un Ziele dienen können. Alle Inhalte und ‚„„Ideale“‘  — der ireigeistigen Weelt-
anschauungen nämlich VIO'  P den sechr gegenständliıchen Plänen radikalen
Soz1alısmus bis den mehr spekulativen Annahmen C111 unendlichen DICL-
sugen und sıttlichen Fortschritts d en der Mensch alle(in. außerhalb rel1-
Z10SCF Bındungen als dıe eigentliche Verwirklichung Wesens tinden,
sol]] s1ind aut das Christentum als historische und sachliche Voraussetzung
ANSZSCWIECSCH Indem S16 dessen Glaubensgehalte jeweils VO  \ diesseitigen,
Gegensetzungen AUS befehden SCWINNECN S1IC selbst allererst ihre metaphysı-
sche Energie als Träger C1NCeCr Weltanschauung, J2, C1iNer Art
elıg1on dıe MmMI1t diesseitigen Mitteln und Hoffnungen die Zuele der Jense1ts-
religion besser verwirklichen verspricht Die ireigeistigen een sind
nıcht WI1C S1C sich ausgeben Werte, die aus sich selbst bestehen dıe als ‚N

Absolutes, Unbedingtes nachbleiben würden, WENN InNnan die Welt des Jqau-
ens beseitigt oder die ohne die Welt des Glaubens VON jeher bestanden
hätten. S1e leben selbst och AULS dem Verfall der chrıistliıchen Welt Das wIird
bereits ARN ihrem Säkularisationscharakter deutlich, der S16 als etzte Folge-
ruNnsSsch gleichen Prozesses erkennen läßt, dem bereits der liberale
Protestantismus steht, und dessen Ausgangspositionen und Impulse u_

sprünglıch relıgz1ös sind Diıe Ideen der Freiheit und Menschenwürde, der
geistigen Mündigkeit der sittlıchen Autonomtite, die das Gute SC1INECTr selbst
wıllen streht der umanıtät des Portschritts der Mensschheit!
gehen alle aut christliche Ursprünge zurück zumal auf den Gedanken der
menschlichen Gottebenbildlichkeit der Verlaufe der Säkularisation VO:  -

jeder Reflexion auft die natürliche Abhängigkeit und Unvollkommenheit der
menschlichen Natur gelöst wurde und ZUr Absolutsetzung des Menschen. AAund SC1INCTLr diesseitigen Bezüge geführt.hat. uch der Vernunftbegriff und
das naturwissenschaftliche Erkennen, auf dıe siıch die freien Ge1ster e1m
Autbau ihres jenseitsfeindlichen und gottlosen Weltbildes berufen, gehen
schlıießlich auf den Geist des christlichen Abendlandes 7urück der Be-
reich der naturwissenschaftliıchen Erfahrung und Theorie selbst diese Prın-
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finden und nicht Deutung der Wirklichke rhaupt, dıe nichtmitdem
CHSCICH Bereich naturwissenschaftlichen- Erfahrens gleichgesetzt werden
darf; mißbraucht werden.

Eın solcher ıllegitimer Gebrauch naturwissenschaftlicher Prinzıpien, der
durch nıcht leicht durchschaubares Gewebe Von Scheingründen verhüllt
WI1rd, bıildet den eigentlichen intellektuellen Kern des freigeistigen Kampfs
ZESCH das Chrıistentum, aus dem mMan auft mannigfache Art SC1INC Lügenhaf-
tigkeıt, Rückständigkeit und Enge nachzuweisen sucht, wenn überhaupt
aufC116 Auseinandersetzung mit der WahrheitsirageWert legt und sıch nıicht

Einwänden begnügt, die das Relig1iöse kaum mehrberühren. In beiden
Fällen 1st be1 näherer Prüfung auff:ällıg, daß die noch -eute wirk-
amster. antichristlichen ihre Argumente und ıhre Wirkungs-
krafft Aus längst VErSaANSCHCNI, geistig und geschichtlich üüberholten Zeıit-
raumen beziehen. In den „volksaufklärenden‘ Veranstaltungen der „Irei1-
gEISLUSEN Vereinigungen ,  .. die heute wieder be1i Namen der T O-
leranz C1iNen intoleranten Kampf SCcHCcH Christentum und Kırche führen,
gehören die Gedankender positivistischen Religionskritik, der oberfläch-
liche Portschritts- und Entwicklungsgedanke des Jahrhunderts noch
den beliıebtesten Argumenten. uch der eigentümlıche Enthusiasmus
Freiheitskampfes den vermeintlichen e1istes- und Gew1ssenszwang dder Kirche entzündet sıch Jängst überholten Schlagworten. Ungeachtet
der völlig veränderten modernen Machtverhältnisse, denen _ zufolgeder
Kampf kirchlichen Zwang gegenstandslos geworden 1st und die gZC1-
stesfreie Eınstellung sich el eher Vorteile als Nachteıile mit sichbringt,
macht etwa das Schicksal Giordano Bruno ZUC Kampfparole und.
nımmt tür sıch sel den Glanz C1NCcSs rüheren geistigen Kämpfer- und,
Märtyrertums Anspruch, as Sinne neuzeıitlicher Ideen ZU-
deuten sucht.

RR SO teicht durchschaubar all dies 1 Grunde ist, bildet doch eine große
Gefahr TÜr Volksschichten, niıcht tiefer 1 den 1 Mechanismus
des modernen Denkens einzudringen vermögen und,mehr der minder unbe-
wußt den echten relig1ösen Bındungen entglitten, 1 e1Ne großeGleichgültig-
e1t gerasind An dieser innerlich unsicheren undunklaren.Menge, dıe
den größten Te1l des modernen He1dentums ausmacht, haben die aktiven
Gegner des Christentums einen unbegrenzten Einflußbereich,zumal WECNN
S1C die antıichristliche Polemik mit politischen un sozialen ZielsetzungenVCILI-

binden Es ist erstaunlich, welche Wirkunghier noch allgemeines-Pre1i-

Eıne solche Ausdeutung des naturwissenschaftlichenDenkens, das bisher als uneinnehmbare
Festung der fIreigeistigen Position galt, bricht sıch neuerdings Bahn Vgl den Autsatz VO]  3 Hans
Heyse, Christentum und Antiıke ı ihremBezug ZU! modernen Bewußtsein. Scholastik, Viertel-
jahrsschrift tür Theologie undPhilosophie, Jahrg.; Hefrt 1Januar 1950
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selbstverständlicher und unwiderleglicher erscheinen, weil ihre C
schichtlichen Hintergründe und ihre Bedingtheit nıcht kennt. Durch C11M:
unmittelbare demagogische Beeinflussung, die das Volk aus geistiger UM-
mündigkeit befreien vorg1bt, SOW1C berdie zahllosen anäle moderner
Volksbildung und Volksführung, durch die vielfachdie Ideen ıVErgSaANgENCr
Epochen gleichsam als „gesunkenes Kulturgut‘“ volkstümlichen Ge-
meinbesitz werden, entsteht allgemeinen Bewußtsein weıthin Ge-
WIFr: VvVon antichristlichen Vorurteilen und Affekten dieser Beeinflussung

relig1ös gleichgültig gewordenen enge durch einzelne aktıv antı-
christliche Gruppen liegt vielleicht das größte Problem es modernen
He1identums.

Das 1ST aber die C1N! Seite der modernen relig1ösen Indifferenz, i der
sich zugleich auch C110 völlige Loslösung on derchristlich-abendländischen
Geisteswelt, einschließlic ıhrer Säkularisationsphänomene und ihrer reli-
g1ösen Probleme, vorbereitet. So läßt sich beobachten, daß die antichrist-
liche Propaganda VOT allemdort erfolgreich ISE; W!| noch ZCWLSSC
Bezichung ZzZzum Erbe der christlichen Welt hatte, ährend die Jüngerein
Jahrgänge, die {t 1 ihrer Kindheit kaum noch e1N: relig1öse Erziehung g_.habthaben, dieser Polemik 7weiftfelnd gegenüberstehen. Während diejenigen
Generationen, die ihre gelistige Prägung: sooch mehr den Jahren ach
erstenWeltkrieg verdanken, dıie Gedanken Diesseitszuwendung
und Autonomie des Menschlichen noch mi1t C1inem metaphysischen Sınn und

gewissermaßen relig1ösenBegeisterung erfüllen VETrMOSCI, 1st die
Ernüchterung der Jetzigen Nachkriegsgeneration weit SCDMSCN, daß
iNnan die Leere und Last auf sich selbst beschränkten Alltäglichkeit
spürenbeginnt.iBENLeben als „Sinn 1 sichselbst‘“‘ ‚ Humanıtät, selbständiges
Gewissen, das Ethos des Schaffens und 1e reine Betriebsamkeit des INO-
dernen Lebens sind inzwischen « verdächtig geworden, daßS1C nicht mehr
als positive GehalteC1Ne6er Geistesbewegung auftreten können.Ja, wird
SOSar fäahig, 2US ehrlichen Neutralität und Objektivität heraus die ©christliche Welt sachlicher und günstiger beurteilen als Se1IL langer d
Zeıit innerhalb der Säkularisationsgeschichte der Fall SE konnte. Damit ist
aber auch der Weg’für CIM eue Begegnung mi1it der übernatürlichen:
Wirklichkeit des Christentums frei; die jetzt ganz ursprünglicher WeiseAn RET kvieder erfolgen kann Die illusionslose Nüchternheit des modernen Men-
schen selbst, sein Sinn für die Fragwürdigkeiten der Welt und des E1DENEN.
Lebens, der sich nichtmehrdurch religiöse Surrogate befriedigen läßt, C111

schonungslose Wahrhaftigkeit Demut, dıe sıch eingesteht, daß der
Mensch 988 sıch selbst ;genügen kann, VETrMOSCH natürliches Funda-A E B A E L E G‘ abzugeben,VO! dem ARER  n das Reich der Gnade als zureichende
Ergänzung un Vollendungdes Hiesigen erscheint. _
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Wenn hier versucht wurde das moderne Heidentum, Gestalt
und verschiedenen Darsteillungsformen ihrer UneinheitLichkeit, Wn
siucherheit und geistigen .Unklarheit darzustellen, WECNN zugleich auch dıe
Hındernisse aufgezeigt wurden, dıie weıte Bereiche desselben VO!]  - einer Be-

SCSHNUNS mi1t dem übernatürlichen Wesen des Christentums trennen, die
Gefahren dıe selbst Aaus den dümmsten und gröbsten antichristlichen Argu-
mMenten tür breite Volksschichten erwachsen, und wenn schließlich aut C111C

Entwicklung hingewtiesen wurde, die die Möglichkeit C1LNCr Begegnung
MI dem Glauben herbeiführt, enthalten diese Tatsachen keine SCTINSC
Aufforderung und Verantwortung tür die christliche Welt An liegt
vielleicht me1isten ob siıch die moderne Entwicklung der 7uletzt ZC-
schilderten We1ise verwirklichen und ihre gute Lendenzen Christentum
iıhre Vollendung finden der ob die Vorurteile und das Mißtrauen wachsen
sollen die den modernen Menschen VO Glauben und VO:  5 der Kirche trennen

Die Entstehung und 1UINIMNCLr we1litere ntialtung des neuheidnischen e1stes
hat ihre stärksten trıebe vielfach aus dem Versagen der Verbürger--
lichung un Veräußerlichung der christlichen Welt selbst empfangen Es
scheint aber, daß gerade dıe Getahren und Leiden die 2US dieser Entwick-
Jung der Reformation hıs den christentumsfeindlichen Bewegungen
uUuNsSsScCrCcr Tage tür die Kırche nd den einzelnen Christen entstanden sind
CL Erneuerung und Läuterung der christlichen Welt herbeigeführt haben,
die hınter dieser außerlich unglücklichen Entwicklung der euzeit C111CiI)

tietfen S1inn vermuten lassen könnte In n jJungsten Auseinandersetzungen
7wischen Glaube und Unglaube Spurt Mal bereits eLwa CII solchen
heilsamen Wırkung der schichte, indem sich die christliche Position mehr
und mehr aus weltlichen Interessengemeinschaften und VO allem Ungemäßen
und Veräußerlichenden löst auf Ebene wieder eftfwas VOH der

e  inheit und der unmittelbar aus dı Übernatüti ichen fließBßenden Leben
Welt erneuernde Krafit der christlichen Frühzeit verwirklichen iıne
solche Läuterung der christlıchen der die Pehler der Vergangenheit
aufgehoben sind welche die Entwicklung und das Portbestehen des 171

dernen He1identums rechtfertigen schıenen, vielleicht 1E
wesentlichsten der 1CUCN Begegnung des He1identums miIit dem Christen-

beizutragen.
Wıe alle geschichtlichen Bewegungen 1ist aber auch diese och stark VO

der Schwerkraft des Vergangenen belastet. Wenn auch 1 manchen Fällen
der moderne Mensch der persönlichen Berührung MI1t der christlichen
Welt die bisherigen Vorurte1ile widerlegt geschieht 65 doch min

destens ebenso oIit da erstier ungunstkiiger Eiındruck die Furcht VOTLr dem
Rückständigen, Lebens- Geistferndlichen, das jeder Neuhe1ide noch
den „Systemen des Glaubens un: der Kırche vermutet, bestätigt und

tieferes Eindringen 1 diese Welt verhindert.
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Der Christ, der Ciner gläubigen Umgebung aufgewachsen 1ST wird
kaum ECITIMNCSSEC können, welche Hindernisse oftmals dem Ungläubigen, der
C111 CUuC Begegnung dem Christentum sucht A4us$s scheinbar unbedeu-
tenden und äaußerlichen Begebenheiten un d Umständen erwachsen die
selbst übersehen gewohnt 1STt Durch die TE Entwicklung der
Säkularısation und dıe Einflüsse antichristlicher Gedanken 1ST geradezu
mißtrauisch scharifsichtig geworden Jede Unvorsichtigkeit jeder Schein

rückständıgen den Problemen und Aufgaben Zeit abgewandten
esinNUNS autf christlicher Se1te verursacht C1NC Kette schrecklicher AÄSSDO-
Z1at10NeN, der sich ec1nN sooch JUNSCIr Entschluß äherung die
Kırche verfangen kann Sehr häufig Öört inan VO: solchen „rel1g1Öös NnTIeres-
S1erten Menschen, dıe sich aut dem Wege ber die Philosophie Lıiteratur
und Kunst dem Katholizismus nähern da{(ß S1C keinen Zusammenhang ZAN1-

schen der Theor1e Prax1ıs des Relig1iösen finden können Eıne Predigt
der dıe Glaubenswahrheiten möglichst unergiebigen orm und

veralteten Sprache der selbst C: gelegentliches Auftauchen V'O!  ; Atom-
bomben und neuerdings ZUr Debatte stehenden Gesetzesentwürfen nıchts
VO ıhrer Uneindringlichkeit nımmt gleichsam verschanzt werden e1Ne

Volksandacht atonaler Gesang und unverständliches Murmeln des Rosen-
kranzes m1iteinannder abwechseln annn solchen Menschen den Auf-
enthalt der Kırche schwer machen Er glaubt sich Welt ungeistiger
Barbarei und dunklen Aberglaubens Verse die den. Vorurte1ilen der
modernen Welt lebendig 1st und wird daran gehindert ach S1NCr Veri‘-
bıindung mit CM Glaubensleben suchen Der relig1öse Kitsch der
häufig noch die Kirchen ınd auch cie Wohnungen der Gläubigen schmückt,
manche unmöglichen Verse und Erläuterungen 1 dachts- und Liederbü-
chern die Haltung, dıe manche Christen Glauben und Kirche Il:,_

nehmen, vermögen Übriges
Es wıird dem modernen Menschen unverständlich, W1C die großen Werke

des Ge1stes und der Kunst, dıe bewundert, mit sovıel Mittelmäßigem und
Seltsamem, hinter dem.siıch iıhm das alltägliche relig1öse Leben verbirgt,
sSsammen bestehen können. SO kommt 2US den Konsequenzen des modernen
Empfindens heraus den voreiligen, ber für ıhn selbst gar nicht willkür-
lıchen Schluß, daß sıch be1 großen Werken menschliche Eın.-
zelleistungen gehandelt hat, die mehr oder minder zufällig mit dem „System“
der Kırche verbunden Oder 1ı ihm gefangen Se1n Blick geht wiedier

die alte Richtung der Säkularısation, das Wırken des menschlichen
Ge1istes als das Entscheidende, J eigentlich „„Göttliche” erscheint und

cdie dogmatischen und kiırchlıchen Bindungen als etfwa4s Vorläufiges all-

sieht das er mündıg gewordene Menschengeist Hinblick auf SC1NH.| e1geNLT-
l ıchen Aufgaben abzustreiten hat und das allenfalls noch für das ‚„„Volk als
Orientierung und "Irost VOLL CINISCL. Bedeutung se1in kann Diese dem
dernen Bewußfitsein naheliegende Auiffassung wird sehr leicht durch den
Schein der geistigen Trägheit Enge und allzu natürlıchen Beharrungs-
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wiıllens ten de
Js e1nN Hindernis de nad es de hrist sSCc1

ge1ist1g--seelischen Voraussetzungenaus ird ErMCSSC können.
‚Hınzu kommt natürlich soch die ebenfalls VO:  - den Christen WEN18 Ver-

standene Tatsache, daß der moderne Heide, der siıch der Welt des Glaubens
annähert, selbständig undgeistig orıentiert SOonst se1in mMas, relig1öser
Beziehung doch unweigerlich i der gleichen Lage 1st W16 Cc1nNn e1in

das sich langsam auf dem Wege VOoN außen nach ı vörtastenmuß,
das manche Schwierigkeiten sıcht un FPehler macht, die der Erwachsene
nıcht ennt un versteht, und das VOT allem geführt werden muß, zumal ı
diesem Falle die Selbständigkeit, die solcher Mensch 1 anderen Lebens-
bezügen behaupten gewohnt 1ist hier Bunde SCINCLr Unerfahrenheit
mehr dıe Irre gehen kann, als SON.: be1er der Fall 1SEt Hıer hätte
ZeWw1ß j«ed>er Christ die Pfliıcht, den Suchenden, eren Zahl und innere Be-
reitschaft sicherlich größer ist, als weithin ahnt, helfen, ihrer Lage

Verständni1s entgegenzubringen wen1igstens aber, soweıit ıhm selbst.
jeg solchie Hındernisse ftortschaffen helfen, dıe sich dem modernen
Menschen aut SC1NECIM Weg VO außen nach entgegenstellen können und
die ft ı die Folge menschlicher Unachtsamkeit unBequemlichkeit sind.

Es 1St C10C merkwürdige Tatsache, da{fß angesichts der früheren großen.
missionarischen Leistungen 1 Chıinaund Indıen, derenGrundlage «C1inHh tiefes
Eindringen 1 die Seele und 1 dıiegeistigen Voraussetzungen JEHNCL Völker
WAar, verhältnismäißig S Aufmerksamkeit aut das Wesen, diegeistige

*_ Gestalt und die Probleme es modernen He1dentums verwandt wird Statt
dessen bringt mMan diesem oft Zurückhaltung und Mißtrauen entgegen,
W as dem -Abwehrkampf, den dıe Kırche während des Jahrhunderts
führen muÄlßte, ohl soch berechtigt SC1NH konnte, unter den schr veränder-
ten Verhältnissen uUuNsSCrTreEr Tase aber das Verfehlen großen geschicht-

lichen Miss1ion mit sıch bringen annn Die übertriebene Furcht VO  Fgeistiger
Ansteckungun Ce1nunbeteiligtes, selbstsicheres Herabsehenauf die innere
und äaußere Verwirrung des modernenS:4as nıcht selten die Haltung
des Christen 1 unNnserer Welt begleitet,sind vielleichtimstande, die christliche
Welt selber gefährden, deren Schicksal der Geschichte her
tiefen eZUg dem des modernen He1identums hat
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